Der neue Lehrplan für das Fach Deutsch in der zweijährigen Berufsfachschule sieht die Lektüre zweier Ganzschriften vor. In Regionaltagungen wird immer wieder der Wunsch geäußert, dies ausführlicher zu thematisieren. Dies führte zu Überlegungen, die letztendlich in eine Konzeption für eine Tagung in Esslingen mündeten:

Thema:            Umgang mit Literatur in der zweijährigen Berufsfachschule: 

                          Jugendbuch, Hörbuch

Termin:
23.01. - 25.01.2008

Zielgruppe:      Lehrer/-innen, die das Fach Deutsch an Berufsfachschulen unterrichten

Leitung:           OStR’ín Ursula Richter, StD’in Martina Schulz-Hamann

Im Mittelpunkt stand die Auswahl und Vorstellung von Lektüren, insbesondere von Jugendbüchern und die Frage, wie die Lektüre in den Kopf kommt. 

Dies zielte einerseits auf Hörbücher, andererseits auf die emotionale Einstellung Jugendlicher zu verschiedenen Unterrichtsfächern und deren Anforderungen. 

Der Mittwochnachmittag begann mit einer Zukunftswerkstatt.

Die Teilnehmer/-innen beantworteten auf Moderatorenkarten die bewusst negativ gestellte Frage:„Welche negativen Erfahrungen haben Sie mit der Behandlung von Ganzschriften in der 2 BFS bzw. BAS gemacht?“ Die beiden Metaplantafeln spiegeln die Antworten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer wider.
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Damit war die Problematik benannt, die es im Verlauf der Tagung zu bearbeiten galt. Motivations-und Identifikationsschwierigkeiten, die Tatsache, dass Schüler/-innen dieser Schulart oft noch nie einen Lesesog erlebt haben, sollen durch die gezielte Auswahl vor allem der Lektüre für die erste Klasse behoben werden.

Wir haben uns für Gregor Tessnow „Knallhart“ (www.zeit.de/2004/22/KJ-Tessnow)

entschieden.

Eine Autorenlesung mit anschließender Diskussion führte in die Thematik ein.

Nach einer interessanten Vorstellung las Gregor Tessnow in seiner sehr packenden Art relevante Passagen aus seinem Jugendbuch. Geschickt verstand er es, Anekdoten zum Film miteinfließen zu lassen, den die Teilnehmer/-innen am Abend dann anschauten und so selbst zwischen Geschriebenem und Gelesenem(oder Gehörtem) vergleichen konnten.

Kolleginnen und Kollegen fühlten sich angesprochen, das Buch in ihren Klassen zu lesen, dessen Inhalt und Sprache, so die Erfahrung derjenigen, die es bereits eingesetzt hatten, die Zielgruppe ganz besonders ansprechen. Zum Einsatz des Filmes sei auch auf das entsprechende Filmheft (www.bpb.de/publikationen/HT34CM,0,0,Knallhart.html) der Bundeszentrale für politische Bildung hingewiesen.

Frau Dr. Kerstin Metz von der PH Ludwigsburg zeigte am Folgetag in ihrem Vortrag, dass Mädchen signifikant höhere Leistungen in Deutsch zeigen, die teilweise über eine halbe Standardabweichung gegenüber denen der Jungen aufweisen. In der Studie ECOLE (Emotional-kognitives Lernen (www.ecole21.de) waren die Unterschiede zwischen den Geschlechtern in den Fächern Deutsch und Physik (8.Klasse/ alle drei Schularten) untersucht worden. Zusammenhänge zwischen Emotionen und Leistung wurden deutlich. Dabei fiel, vereinfacht gesagt, auf, dass dem Deutschunterricht eine hohe Relevanz zugesprochen wird, er jedoch vor allem auch bei Jungen auch Angst auslöst. Dieses etwas überraschende Forschungsergebnis löste Diskussionen aus, inwieweit Jungen mehr Anerkennung im Deutschunterricht brauchen und wie wichtig die Textauswahl ist, um vor allem diese Zielgruppe zu erreichen.

Studiendirektor Peter Ege widmete sich anschließend dem Aspekt der Intermedialität in der neueren Literaturdidaktik.

In den alltäglichen Rezeptionsgewohnheiten der Schülerinnen und Schüler tritt das Buch als Leitmedium immer mehr hinter Hör- und AV-Medien zurück und auch im Verlags- und Filmangebot finden vermehrt Verbundprodukte wie Hörbücher, Verfilmungen bzw. Bücher zu Filmen für alle Altersgruppen Absatz. Schon allein deshalb sollten in der Schule die neueren Medien nicht als Konkurrenz oder defizitärer Ersatz von Lektüre begriffen werden, sondern als konstruktive Ergänzung, als Gebrauch komplementärer, gleichrangiger Medien. Der Literaturunterricht sollte also als Ziel die literarische Kompetenz um eine umfassende Medienkompetenz erweitern.

Dabei ergeben sich motivationale und methodische Vorteile beim Gebrauch und Vergleich unterschiedlicher Medien.

Beispielhaft für die Umsetzung intermedialer didaktisch-methodischer Überlegungen wurden zwei Unterrichtssequenzen vor: zum einen die Erzählung „Auggie Wrens Weihnachtsgeschichte“ von Paul Auster und ihre Verfilmung in Wayne Wangs „Smoke“ und zum andern Alessandro Bariccos „Novecento – die Legende vom Ozeanpianisten“, als Hörbuch gelesen von Friedrich Schönfelder und als Film adaptiert von Giuseppe Tornatore als „Die Legende vom Ozeanpianisten“.

Austers Weihnachtserzählung zeigt am Beispiel der Geschichte eines Brooklyner Tabakhändlers die Ambivalenz unseres Alltagshandelns zwischen Altruismus und Eigennutz. Didaktisch-methodisch im Sinne der Intermedialität macht die Kurzgeschichte interessant, dass sie bei der Verfilmung durch Wayne Wang zweimal umgesetzt wird: zum einen sieht man sie als Erzählung Harvey Keitels (er stellt Auggie Wren dar) für Paul Auster (der von William Hurt gespielt wird), wobei der Filmemacher die Interaktion zwischen Erzähler und Zuhörer in den Mittelpunkt seines filmischen Interesses stellt. Anschließend lässt Wang das Erzählte im Abspann als Schwarz-Weiß-Stummfilm noch einmal nachspielen und verdeutlicht dabei die spezifischen Möglichkeiten und Grenzen einer filmischen Umsetzung.

Die zweite vorgestellte Unterrichtssequenz mit Alessandro Bariccos poetischer Erzählung „Novecento“ zeigt exemplarisch an der Passage eines Pianistenwettstreits auf dem Ozeandampfer, der als Erzählort dem Text zugrundeliegt, wie eine abwechselnde Hör- und Leserezeption das Verständnis und die Rezeption der Geschichte erleichtern und vertiefen kann. Bei der entsprechenden Sequenz in Tornatores Verfilmung können Gesetzlichkeiten filmischen Erzählens und deren von der Hör- und Leserezeption abweichende Wirkungen aufgezeigt bzw. erarbeitet werden. 

In den Workshops, in denen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Unterrichtssequenzen planten, zeigte sich, dass der Lektürevorschlag „Knallhart“ bevorzugt wurde. Drei Gruppen befassten sich damit. 

Es wurde beispielsweise eine Unterrichtseinheit für vier Doppelstunden entwickelt. Einstieg war die Fotographie von David Gross als Michael in der Verfilmung von Detlev Buck (s.o. Filmheft). Assoziationen dazu sollen mit dem Buchtitel konfrontiert werden und zu Spekalationen über mögliche Inhalte der Lektüre führen. Nach einem ersten Lesen werden drei Plakate mit Personenumrissen von Michael, Crille und Erroll angeboten, die jeweils mit einem Steckbrief, einer Innensicht (Gedanken) und einer Außensicht (Beurteilung) zu versehen sind. Dem Unterrichtsgespräch folgt als Hausaufgabe das Verfassen eines Chat-Dialogs von Michael mit einem fiktiven Schulfreund aus Zehlendorf . Darin soll das Erlebte berichtet und gemeinsam überlegt werden, wie Michael sich verhalten könnte. 

In der zweiten Doppelstunde spielen die Schüler/-innen 2 bis 3 solcher Dialoge vor und man ergänzt Ideen zum Kapitelausgang. Die Kapitel 6 bis 10 werden zur Lektüre an 5 Gruppen verteilt, die sich dann gegenseitig wie beim Expertenzirkel erzählen, was in den jeweiligen Kapiteln geschieht. Dann wird die Lektüre gemeinsam bis S.41 gelesen und darüber spekuliert, wie es dann wohl weiter gehen könnte. Als Zusatzaufgabe wäre denkbar, dass von jemandem die Kapitel 11 und 12 zu Ende gelesen und in der nächsten Stunde vorgestellt werden.

Ein Ideenpool brachte folgende Vorschläge: 

Inhaltsangaben zu Kapiteln schreiben lassen,

ein Kapitel aus einer anderen Perspektive verfassen,

einen Brief oder einen Tagebucheintrag schreiben,

ein Kapitel weiter schreiben lassen, 

Monologe verfassen (z.B. Was denkt Michael auf dem Weg zur Schule / zur Polizei…)

Rollenspiel, Standbild, Comic  und/oder eine Fotostory gestalten/durchführen,

einen Zeitungsbericht verfassen,

Zitate Kapiteln zuordnen

Eindrücke zum Buch notieren,

evtl. sogar eine Grammatikeinheit anschließen

In der dritten Doppelstunde wird eine der im Buch vorkommenden Thematiken erörtert: Schule schwänzen. Eine Pro und Contra-Diskussion zu Fragestellungen wie denen, weshalb Schüler überhaupt Schule schwänzen, welche Maßnahmen zur Durchsetzung der Anwesenheitspflicht in Frage kommen oder der Schulpflicht allgemein. Dabei ließen sich auch Texte für die Aufsatzart Stellungnahme auf der Grundlage eines Sachtextes bearbeiten. 

Anschließend stellen zwei Schüler/-innen die Kapitel 11 und 12 (s.o. Zusatzaufgabe) erzählerisch vor. Es wird bis Kapitel 22 weitergelesen und ein Lesetagebuch geschrieben. Dabei werden die Informationen auf den Plakaten ergänzt. Zum Lesetagebuch greift man Aufgaben aus dem Ideenpool auf.

In der vierten Doppelstunde werden die als Hausaufgabe angefertigten Lesetagebücher ausgelegt. Nachdem bis Kapitel 23 weitergelesen wurde, wird ein Standbild der S-Bahn-Situation gespielt, wobei jede Figur einen typischen Satz sagt. 

Diese Verfahren werden variiert wiederholt bis zur letzten Doppelstunde, bei der das gemeinsame Lesen vor Errolls Ermordung beendet wird. Die Klasse wird geteilt: Die eine Hälfte entwickelt ein Standbild, die andere schreibt innere Monologe, die dann von Personen, die hinter den Figuren stehen,  jeweils vorgelesen werden.

Als Abschluss wäre eine Gerichtsverhandlung denkbar.

Die geclusterten Ergebnisse der Zukunftswerkstatt führten die Erfahrungen und Erkenntnisse der Tagung abschließend in einer Diskussion zusammen. Man war sich weitgehend einig, dass bis auf die anfangs angesprochene Finanzierungsfrage und den Zeitmangel zu allen genannten Problemkreisen Vorschläge, Anregungen und Lösungen angeboten worden waren. 

